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Vorwort
Thüringer Ministerium 
für Umwelt, Energie und 
Naturschutz

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

vor 100 Jahren wurde mit der Weimarer Verfassung der Grundstein für die erste Demokratie in Deutsch-
land gelegt. Bis heute verkörpert die Weimarer Verfassung den Aufbruch in eine demokratische, in eine 
so ial gerechte Gesellscha . Weimars deale von reiheit und Demokratie, echts- und So ialstaat-
lichkeit, dem Wahlrecht von Frauen und Pressefreiheit haben wir in Thüringen mit einem Festakt im 
Februar diesen Jahres gefeiert. Diese Werte sind heute ein fester und wehrha er Bestandteil unseres 
Grundgeset es. ine starke Demokratie fu t auf einem aktiven Gemeinwesen. ine starke Demokratie 
ist auf Lo alit t und Vertrauen derer angewiesen, die in ihr leben. ine starke Demokratie lebt von 
Menschen, die sich aktiv einmischen und engagieren. Demokratie braucht ein starkes Miteinander. 
Mehr Begegnung, mehr direkte Bürgerbeteiligung, mehr demokratische Streitkultur und mehr Mitbe-
stimmung führen erfahrungsgem  u einem starken, u einem aktiven Gemeinwesen. Jede und eder, 
der sich abwendet, fehlt der Demokratie. Heute gilt es mehr denn je, Menschen zu ermutigen, sich 
wieder in die Demokratie einzubringen und jeden entimeter auf den Markpl tzen darum zu streiten.

Warum ist das so wichtig  Ver nderungen in unserer Gesellscha  stellen eine Herausforderung für ein 
demokratisches Miteinander dar. nsbesondere in l ndlichen egionen fühlen sich o enbar immer 
mehr Menschen abgeh ngt, allein gelassen, nicht beachtet. Teilhabe und Sicherheit scheinen nicht 
mehr allerorts gew hrleistet. s besteht zunehmend weniger Vertrauen in staatliche Vorsorge, Sozi-
albindungen werden brüchiger. Das ndet seinen Ausdruck auch in radikaleren politischen Ansichten. 
Tats chlich verbuchen rechtse treme und rechtspopulistische Parteien überdurchschnittliche Stim-
menanteile in jenen egionen, in denen Wirtscha skra  und inkommensniveau eher niedrig sind, 
wo Leistungen der ö entlichen Daseinsvorsorge immer st rker infrage stehen. Auf die Frage nach 
den rsachen rechtse tremer und fremdenfeindlicher instellungen gibt es meines rachtens aber 
keine einfachen Antworten. Rechtspopulistische Bewegungen und Parteien sind eben nicht nur an 
den gesellscha lichen R ndern zu verorten, sondern agieren umso erfolgreicher, je l ndlicher und 
abgeh ngter  die Region empfunden wird. Wir haben o ensichtlich ein Demokratieproblem. Rund 

70 % der Thüringerinnen und Thüringer, so die Befunde des aktuellen Thüringen-Monitors 2018, sind 
der Au assung, dass die nteressen und Meinungen der Bevölkerung in der bestehenden Demokratie 
keine Rolle mehr spielen. s stimmt nachdenklich, dass mit der ormalisierung rechtspopulistischer, 
fremdenfeindlicher u erungen die Aggressionen gegenüber Andersdenkenden und ethnischen 
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Minderheiten zunehmen. Pauschale Ablehnungen von Anderslebenden und Migrant*innen sind ver-
st rkt in den l ndlichen Regionen verbreitet, wo die Lebens ualit t mehr denn je vom ngagement 
der Menschen vor rt abh ngt. 

Doch tri  diese Perspektive auf den l ndlichen Raum zu  Aus meiner T tigkeit als Ministerin wei  ich  
Der viel diskutierte l ndliche Raum ist in der Realit t so vielf ltig wie unterschiedlich. atürlich herrscht 
nicht überall Perspektivlosigkeit, Leerstand, Rückst ndigkeit, ein rechtse tremes mfeld. Trotzdem 
scheint es schwierig, solchen Fremd- und Selbstzuschreibungen im Alltag etwas entgegenzusetzen. 
Gegenteilige rfahrungen  etwa erfolgreiche wirtscha liche nternehmungen, eine hohe Lebens ua-
lit t in vielen St dten und Dörfern, gelebte soziale he  zeichnen ein ermutigendes Bild. Aktuelle 
Romane wie nterleuten  von Juli eh oder Mittagsstunde  von Dörte Hansen thematisieren das 
Landleben von heute, ohne es zu idealisieren. Diese Perspektive wird durch den Umstand gestützt, 
dass die Thüringerinnen und Thüringer sehr heimat- und ortsverbunden sind. ine starke regionale 
denti kation, das soziale Umfeld, aber auch biogra sche Pr gungen motivieren Menschen zum Blei-

ben und Wiederkommen. Das ist eine hance für den l ndlichen Raum. Die ukun  des Dorfes, der 
lein- und Mittelst dte entscheidet sich vor allem durch die Arbeit der ommunen und das Mitwirken 

ihrer Bürgerinnen und Bürger. Die Dörfer, die St dte, die Landkreise sind eimzellen der Demokratie. 
Jedes Dorf, jede leinstadt ist ein Unikat für sich  mit eigenen Potenzialen, aber auch mit eigenen 
De ziten und Problemen. s gilt vor rt, Ans tze zu entwickeln, um Rechtspopulismus und der Hoheit 
einfacher Antworten an den Stammtischen entschieden zu begegnen. Wichtiger denn je sind dabei 
intakte ö entliche R ume, in denen man sich austauschen und um die ukun  streiten kann.

Der vorliegende Band der Schri enreihe Wissen scha  Demokratie  widmet sich aufschlussreich 
Fragen der st rkeren ngagement- und Demokratieförderung aus unterschiedlichen Perspektiven. 
Staatliche wie zivilgesellscha liche r e sind hier in der P icht. Wir müssen Demokratie und Pr -
vention wieder st rker in den Blick nehmen. eben der Ursachenforschung für Demokratiede zite 
gehen einzelne Beitr ge den Fragen nach  Was kann eine ivilgesellscha  dem entgegenstellen  Wie 
l sst sich bürgerscha liches ngagement konkret unterstützen und st rken  Wie funktioniert letztlich 
ein solidarisches Miteinander vor rt  Die Regionen, die St dte, die Dörfer müssen dafür ihren eige-
nen Weg nden. Die nternationale Bauausstellung in Thüringen, Bundesförderprogramme wie das 
M R -Aktionsprogramm oder die Modellvorhaben eulandgewinner  und MUT- nterventionen  
zeigen viele neue Wege von Beteiligung und ngagement auf. Für die Aushandlung der vielf ltigen 
Interessen und Perspektiven braucht es neue Formen des Dialogs, der Anerkennung, wie auch Geduld 
im Aushalten von Meinungsverschiedenheiten. Das kann erlernt werden, denn Politik ist Freiheit. Dafür 
braucht es, nach Hannah Arendt, Mut. Dafür braucht es Menschen, die diesen Mut haben und die wir 
nach r en unterstützen und anerkennen. Jeden Tag. 
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